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Neue Hehverfuche.
Deutschland und Oesterreich -Ungarn konnten ln diesen

Weltkrieg im Vertrauen auf die eigene Stärke eintreten.
Daß ihre Rechnung gestimmt hat , beweist ja die täglich
»unehmende Zahl ihrer Erfolge . Umgekehrt ist es bei
unseren Gegnern der Fall . Ihre Prahlerei , mit Deutsch,
land und seinen Verbündeten schnell fertig zu werden,
dauerte nicht lange . Zwar stellen sie nach wie vor ihre
Lage als „ befriedigend " dar : aber wie wenig das der Fall
tst zeigt das ständige Suchen nach neuen Bundesgenossen.
Der Mißerfolg , den unsere Feinde bisher dabei erzielt
haben — ganz besonders dem doch gänzlich im englischen
Fahrwasser schwimmenden kleinen Portugal gegenüber — ,
lehrt zur Genüge , wie richtig man auf seiten der Neu-
ttalen die Lage der Dreioerbandsinächte einfchätzt . Eine
-eitlang schien es , als ob diese , die Fruchtlosigkeit ihres

Jtrebens einsehend, von weiteren Versuchen Abstand
nehmen wollten . Die neuen russischen Niederlagen haben
jedoch ihnen ihre Ohnmacht so eindringlich vor Augen

lgeführt , daß sie erneut auf die Suche nach Hilfstruppen
geht.

Man hätte wenigstens meinen können , daß unsere
Feinde au « dem ganzen Verlaufe des Krieges etwas
lernen mußten . Das ist aber nicht geschehen . Im Gegen-
teil , man wendet die alten fehlgeschlagenen Mittel der
Verhetzung und Bedrohung weiter an . und zwar mit be¬
sonderem Eifer den Balkanstaaten gegenüber . Am glimpf¬
lichsten nun ist dabei noch Rumänien fortgekommen . Die
Ursache dafür mag ja der Umstand sein , weil sich gerade
vor den Augen und der Türe dieses Staates der rujfifche
Zusammenbruch in der Bukowina so offenkundig vollzog.
Dann hat aber auch ganz besonders Rußland kein reines
Gewissen , da mit großer Bestimnitheit versichert
wird , Rußland hätte die Absicht gehabt , ohne Rück»
ficht aus die Neutralität Rumäniens zu nehmen , eine

: starke Armee .durch dieses Land nach Serbien zu werfen,
um . mit dem serbischen Heere vereint , Oesterreich -Ungarn
von Süden her anzugreifen . Wenn man davon Abstand
nahm , so war die Ursache wohl nur die . weil man recht¬
zeitig erkannte , daß die russenfreundliche Stimmung in
Rumänien immer mehr im Abflauen begriffen ist und
diejenigen Kreise einen inuner stärkeren Zulauf erhalten,
die das wahre Heil des Landes in einer streng durch¬
geführten Neutralität erblicken . So konnte nian in letzter
Zeit zahlreiche russische Stimmen vernehmen , die , ebenso wie
Italien , Rumänien aufgaben , aber doch die Drohung hin-
zujügten , man würde diese Staaten und die anderen
neutral gebliebenen bei Friedensschluß als Feinde be¬
handeln.

Andere Saiten glaubt man jetzt Bulgarien gegenüber
aufziehen zu können . Wie es heißt , machten die Ge¬
sandten des Dreiverbandes in Sofia wieder Versuche , um
die bulgarischen Minister zu überreden ; besonders der
englische Gesandte soll sich dabei ganz verzweifelt gebärdet
haben . Von russischer Seite soll dabei auch gedroht wor¬
den sein, die russischen Armeen würden im Weigerungs¬
fälle in Bulgarien einbrechen . Alle diese Anstrengungen
und Drohungen haben aber nach weiteren Meldungen
wenig Eindruck gemacht , und auch die bulgarische Regie¬
rung ist nach wie vor entschlossen , ihre neutrale Haltung
sottzusetzen und sich in kein Abenteuer hineinziehen zu
lassen.

Wie man steht , sind also auch diese Versuche von
neuem gescheitert . Auf Italien scheint man nicht mehr
etnen solchen Druck ausüben zu wollen , da man sich
's? " ' " mehr überzeugen mußte , daß dieses Land nicht
tnfS Millimeter von der alten Richtungslinie abweichen
wuroe . Den Beweis dafür erbringt ja auch die italienische
" -Eglkrung, die infolge der täglichen Demonstrationen für
(TrU.* er  Krieg außergewöhnliche Maßnahmen zur
Myaltung der Ordnung getroffen hat . In Italien hat

* n \mmer  mehr die Auffassung Bahn gebrochen , daß
, a? ÖIe  siebzig Opferjahre nicht aufs Spiet setzen dürfe,

uch das Land eine geachtete Stellung unter den
DUmf. n Nationen zu schaffen gewußt hat.

haben also gar keinen Grund , uns über die
i ue” Drohungs - und Hetzungsversuche unserer Gegner
msf,auszuregen;  kommen doch die betreffenden

mehr zur Erkenntnis , welche Ohnmacht

band ! ' s dem hetzerische » Treibe » der Dreiver-

Oeutsches Reich.
weilt

zum Be¬
da « ^ ^ " >'d Gesellschaft . Seit einigen Tagen

° U " schweigische Herzogspaar  zu
suche der Kaiserin in Berlin,
die Zieste Tochter des Fürsten Herbert v . Bismarck,

Gräfin Hannah v. Bismarck,  verlobte
burnik^ ° °m Rittmeister und Eskadrons -Chef im Branden¬
der Kürassier -Regiment Nr . 6 Leopold v . Bredow;
Eh -- Mm steht im 40 . Lebensjahr und war in erster

m Berü „° st" ^ ^ " anerin " " wählt , die vor acht Jahren
an iw « !!1.® neue ^ofe der Washingtoner Regierung

m ' Wanb . Durch Wolfss Tel .-Bur . wird gemeldet:
Regierung ' , • Februar . Wie wir hören , hat die amerikanische
Borschlän. » "" ° ie  bekannte deutsche Note heute mit verschiedenen
Stellen geantwortet , die noch der Prüfung der zuständigenot\ . cnicQcn.
konisch»» ." mnerlich , hatte die Regierung der nordameri-
Nach " ' on auf die deutsche Erklärung vom 4. Februar,
zusthen Gewässer um England als Kriegsgebiet a „ -
Lvte ni ! ? ’ a,In 13' d. M . durch Ueberreichung einer

aeantwortet . Dmaufbin wurde seitens urljerer

Reichsregierung dem Gesandten Gerard in Berlin eine
Aniwortnote überreicht , die ain 17. d. M . offiziell ver¬
öffentlicht wurde.

4 Für die Rückkehr nach Ostpreußen freigegebene
Kreise . Vom Landeshauptmann der Provinz Ostpreußen
als Staatskominiffar für Flüchtlingswesen wird mitgeteilt,
daß nunmehr auch die Kreise Sensburg , Insterburg (Stadt
und Land ) undHeydekrug allgemein für die Rückkehr frei»
gegeben sind.

Keine Genehmigung zur Strafverfolgung . Die Ge-
fchästsordnungskommifsion des Abgeordnetenhauses be¬
schloß dieser Tage , dem Plenum vorzuschlagen , daß dieses
die nachgesuchte Genehmigung zur Strafverfolgung des
Abg . Wallbaum (kons .) wegen Preßvergehens versage.

4 Zwangsverwaltung im okkupierte» Belgien. Der
Eeneralgouverneur in Belgien hat vor einigen Tagen
eine Verordnung erlassen , wonach nunmehr auch in
Belgien die Möglichkeit gegeben ist, Unternehmen des
feindlichen Auslandes unter Zwangsverwaltung zu stellen.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

X Berlin.  24 . Fessniar >915.
Nach rascher Erledigung von zwei Stadtkrels -C . Weite¬

rungen wurde das Gesetz für Kriegsbeihilsen an die Ge¬
meinden ohne Aussprache verabschiedet . Dann setzte das
Haus die Etatsberatung fort , und zwar gleich in Bausch
und Bogen für den Landwirtschaftsrat  und alle
mit ihm verwandten Etatszweige . Nachdem Gras
v . d. Groeben (kons .) dankenswerte Fingerzeige ge¬
geben , wie im einzelne » durch Beschaffung künstlicher Dünge¬
mittel der Landwirtschast geholfen und was zur Erhaltung
der Viehbestände geleistet werde » kann , sprach der Abg.
Fuhrmann (natl .) über innere Kolonisation . Sie be¬
darf gewiß nach dem Kriege noch mehr der Förderung
als bisher : denn der Gedanke , daß in späterer Zeit eine
noch stärkere Industrialisierung Deutschlands Einsetzen wird,
ist schwerlich von der Hand zu weisen . Auch der Frei-
konservative Dr . o. W o y n a sprach zugunsten der inneren
Kolonisation , warnte aber mit Recht vor Schemati¬
sierung . Den Höhepunkt erreichte die Sitzung mit der
Rede des Landmirkfchaftsininiskers , der den Einfluß
des Krieges auf das Gebiet seines Ressorts in überaus
klarer Weise beleuchtete und die Schlußfolgerung
zog , daß die Landwirtschaft nach dem Kriege noch niehr
als bisher einer staatlichen Unterstützung bedürfen werde.
Auch die innere Kolonisation , die später . noch in dem Fort¬
schrittler Flesch einen eifrigen Befürworter fand , will der
Minister erst recht nach dem Kriege gefördert seben , na¬
türlich mit der Begrenzung , daß sie nicht zur Vernichtung
des Großgrundbesitzes führt . Mit Recht legte er das
Schwergewicht auf die Vermehrung eines kräftigen und
soliden Bauernstandes , worin ihm das Haus durch Beifall
zustimmte . Breiten Raum in seinen Darlegungen fand
die Nächstliegende Frage , ob wir mit unseren Vorräten
bis zur Ernte durchhalten werden . Der Minister konnte
sie im allgemeinen bejahen , falls die Mahnungen zur
Sparjanikeit , die auch für den Kartoffelverbrauch gelten,
ivirkiich befolgt werden . Der Soziaidemokrat Hofer
hielt die gesetzlichen Höchstpreise für viel zu hoch und trat
für eine Sondersteuer für solche Leute ein , die durch den
Krieg besondere Einnahmen gehabt haben . Damit schloß
die Aussprache . Morgen will sich das Haus dem Handels-
und Bergelat sowie dem Knappschafts -Kriegsgesetz zu-
wenden . _

Ausland.
4- lieber Englands Politik

bringt der „Basler Anzeiger " vom 23 . Februar einen be¬
achtenswerten Leitarkikel , in dem zunächst Churchills Aus¬
spruch von den „ silbernen Kugeln " zitiert wird , worauf
es wörtlich heißt:

Churchill , der bekanntlich auch der Verfasser anderer Aus-
spräche ist, die von keinem Uebersluß an Feingefühl zeugen , hat
damit ziemlich unverhüllt zugestanden , daß die englische Politik
eventuell ausgiebig die Macht des Geldes als Kriegsmiltel einsetzen
würde . Daß dies aber in einer wenig honorigen Weise geschehen
würde , wie jetzt nach und nach ausgedeckt wird , konnte man selbst
von einem Churchill nicht erwarten.

Dann wird darauf hingewiesen , daß die russischen
maßgebenden Kreise und die Presse , die den Krieg be¬
trieben haben , englische , und wahrscheinlich auch sran«
zöjijche , Geldmittel erhalten haben.

Ferner wird der ' Fall Casement beleuchtet , wonach
auch die Meldung der „ Köln . Ztg ." von dem Bestechungs¬
versuch an den Kapitän eines holländischen Schisses leider
nicht ausgeschlossen erscheine.

Schließlich erwähnt das Blatt die widerwärtige Wir¬
kung der silbernen Kugeln in den Kotonien . indem es den
Bericht eines Missionars der Daptisten -Mission zitiert und
fordert zum Studium des Inseratenteils der englischen
Blätter auf . Es führt das Beispiel eines Darlehnsuchers
an . der in den „ Times " als Gegenleistung die Tötung von
acht Deutschen anbietet , und schließt mit den Worten:

Wir sind neutral , aber angesichts dieser Erscheinungen kann
man nichts anderes sagen , als : Es ist empörend , daß so etwas
oorkommt , und daß eine Zeitung wie die „Times " so etwas auf-
nimmt , aber auch hier gilt das Wort „Böse Beispiele verderben
gute Sitten ", ganz besonders , wenn die bösen Beispiele von oben
gegeben werden . Die Freunde des englischen Volkes aber können
diese Entwicklung in einem Lande , welches früher durch sein
ständiges Eintreten für tair play berühmt war , nur aus tiefster
Seele bedauern . England wendet Prinzipien , die ein Warren
Hastings in Indien vielleicht anwenden konnte , gegenüber zivili¬
sierten Völkern an . Das wird sich aber rächen!

Kleine polittjche Nachrichten.
4 Die amtliche „Wiener Zig ." veröffentlichte am 23. Fe¬

bruar eine vom Acketbauministerium im Einvernehmen init den
beteiligten Ministerien erlassene Verordnung betreffend Ein¬
schränkung des Rübenanbaues  im Jahre 1915.

4 Aus Konstcmtiiiopel wird gemeldet , daß der ehemalig«
türkische Finanzminister Dschawid am 23 . d. M . nach Berlin ge¬
reist sei, um sich, wie man glaube , wegen gewisser finanzieller
Fragen mit der deutschen Finanzwelt in Verbindung zu setzen.
Dschahid Bey , der Vertreter der türkischen Bondholders in der
Dette Publique , der ihn begleite , werde in Wien bleiben.

-ff Die dänische Regierung ist dem aus der Konferenz in
Kristiania ausgearbeiteten Vorschlag betreffend gemeinsame
nordische Veranstaltungen gegen treibend«
Minen  beigetreten.

-1- Rach einein dieser Tage gefaßten Beschluß des russischen
Senates verlieren die im Zarenreiche ansässigen Untertanen
feindlicher Staaten  die Fähigkeit , ihre materiellen Inter¬
essen vor Gericht zu vertreten.

-s- Der Washingtoner Senat nahm einen Antrag zum Flotten¬
gesetz, 75 Unterseeboote  zu bauen , an . — Im Repräsen»
tanteuhause klagte ein Mitglied bitter über den mangelhaften
Zustand der Küstenbefestigungen.

Am Merkanal entlang.
Veröffentlichung vom Oberkommando ln den Marken gestaltet.

< (Unberechtigter Nachdruck verboten .)
*7

©on Nleuport -Bai » », oo , u>o die Mer in die Nordsee
mündet , führt eine eingleisige Eisenbahn über Nieuport-
Stadt , Ramscapelle und Pervyse nach Dixmude . Im
Frieden brauchte man für diese Fahrt eine gute halbe
Stunde . Heute muß man viele , viele Stunden durch
Westflandern reisen . Denn heute geht es nur auf dem
Umwege über Ostende , Tourout und Eessen nach Dix-
mude hinein , da die Bahn zerstört , die Landstraße über¬
schwemmt und die Mer die Operationsbasis für die beider¬
seitigen Heere an der Merfront geworden ist.

Noch eigenartiger aber liegen die Berhöltnisse am
Merkanal von Dixmude bis herab nach Upern . Denn von
Dixmude ad geht die Vollbahn nicht direkt nach Upern
weiter , sondern biegt stark östlich nach Eessen und Corte-
marck ab , um die von Tourout nachPpern führende Linie
zu erreichen . Das sumpfige Gebiet von Dixmude bis
Ppern , das die Kanalisierung der User nötig machte , ge¬
stattete hier nur die Anlegung einer Kleinbahn , die bei
Ostende ihren Anfang nimmt und über Slype und Keyem
nach Dixmude und von hier aus weiter über Bixschote und
Eloerdinghe nach Ppern führt . Diese Kleinbahn ist übri¬
gens noch insofern interessant , als sie von Upern aus
weitergehend bei Menin die belgisch -französische Grenze
überschreitet und so eine direkte Verbindung mit dem
Zentrum des nordfranzösischen Industriereviers : Tour-
coing -Roubaix -Lille herstellt , — ein Zeichen dafür , wie
innig verwandt man sich in Belgien mit dem nordfran¬
zösischen Grenzgebiet fühlte . Ebenso ist auch die von
Apern weiterlaufende Vollbahn bei Comines ohne weiteres
über die Grenze direkt bis nach Lille geführt , und man
kann sich daher ungefähr denken , welchen Einfluß die
Unterbrechung dieser beiden wichtigen Verbindungen
zwischen Westflandern und Nordfrankreich auf die be¬
teiligten Industrien haben muß . Wir haben zugleich das
sonderbare Bild zweier Eisenbahnstrecken vor Augen , von
denen sich bestimmte Teile oft auf ganz kurze Strecken
entweder in den Händen der Feinde oder aber in den
unsrigen befinden . Und fast ebenso verhält es sich mit der
vielgenannten User und ihrem Kanalgebiet selbst.

DasUeberschwemmungsübel.  '
Auf diesem Gelände erwuchs uns der letzte und nicht

geringste Feind in den Ueberschwemmungen . Sie ver¬
wandelten das Land zum Meer . Düsterund farblos hängt
in diesen Wintertagen der wolkenüberspannte Himmel
über der ganzen Gegend und immer wieder öffnen sich
seine Schleusen zu unendlichen Regengüssen . Dazu weht
vom Meere her ein eisiger Kälteschauer herüber und die
steigende Flut drückt immer wieder das Grundwasser auf
den Feldern und in den Wäldern nach oben . Der gewal¬
tige Körper des vielverzweigten Kanalnetzes scheint wie
von einer unheimlichen Krankheit durchstrümt zu sein , seit¬
dem sein Adersystem nicht mehr richtig funktioniert . Es
ist, als ob eine Blutstauung dem kranken Lande Besinnung
und Atem raube . Tag und Nacht arbeiten unsere braven
Pioniere , arbeiten die Mannschaften in den Schützen¬
gräben an der Bekämpfung der Schlammfluten , die immer
wieder von den überschwemmten Feldern in die Unter¬
stände hineinströmen . Schöpfeimer , requirierte Pumpan-
lagen und Abzugsgräben steuern dem Uebel so viel wie
möglich . Wir müssen den Braven , die hier an der Mer-
front im Kampfe nicht nur mit dem Feinde , sondern auch
mit dem Wasser stehen , doppelt dankbar sein für alles,
was sie tun.

Daß die Deutschen in diesem amphibienhaften Terrain
nicht nur Monate hindurch standhalten , sondern auch noch
Erfolge erringen , das hat mehr oder minder respektvolles
Erstaunen erweckt , nicht nur beim Gegner ^ sondern auch
bei den Neutralen . Es erscheint ihnen einfach unerklär¬
lich. und da sie auf die Nächstliegenden Gründe nicht
kommen oder nicht kommen wollen , dichten sie unserer
Heeresleitung alle möglichen Kriegslisten auf den Leib.
Wir können wirklich stolz darauf sein , was man alles
unserem Generalstab zutraut . Ein phantasiebegabter ita¬
lienischer Kollege begnügt sich nicht damit , die deutschen
Soldaten in langen Regenmänteln zu beobachten , er weiß
ganz genau , daß der deutsche Generaistab ' ganze Regi-



inenter vom Kops bis zum Fuß vollständig ln Gummi ge¬
hüllt hat . Selbst das intimste Kleidungsstück sei ver-
schwunden und habe einem Ueberzug von dünnem Gum-
mistofs Platz gemocht . Diese so kostümierten Soldaten
werden auf Flöße gesetzt und gondeln nun aus dem über¬
schwemmten Gelände seelenruhlg umher , geisteihast hier
und da im Mondlicht aufleuchtend und den annen Eng¬
ländern einen panischen Schrecken einjagend . Dem Korre-
svondenten erscheint es als kein Wunder , daß die „ Gnmnu-
Regimenter " der Deutschen die „Seeschlachten " an der
User schlagen.

Freilich , die Feinde da drüben sind auch nicht besser
dran . Auch sie sitzen inmitten zerstörter Städte und
Dörfer , verwüsteter Felder , und all der Unflat , die sie sich
durch die leichtfertige Durchschneidung der Dänen und
Dämme selbst auf den Hals gehetzt haben . Wir leben von
den Hilfsmitteln des feindlichen Landes , sie aber mn ^ en
das eigene Volkstum von dem letzten entbiöß -m , was es
besitzt . Und ob die Engländer und Franzosen die Inter-
essen der belgischen Verbündeten , die hier um das letzte
Stück ihres Heimatlandes kämpfen , verständnisvoll schonen
werden , ist noch sehr die Frage . Erfährt man doch hier
bereits , daß selbst die Franzosen sich darüber beklagen , wie
die lieben Engländer in Pas de Calais hausen . Sie
haben faktisch die Oberherrschaft in dem letzten Teile
Weslflanderns , den die Verbündete » noch halten über¬
nommen . » nd nach ihrer Pfeise tanzt man auch berens
drüben jenseits der belgisch -französischen Grenze in Dun¬
kirchen . Calais und Le Havre , den Truppenausschiffungs-
plätzen der Engländer . Wir sehen in unseren Gefangenen-
laoern die haßersülUm Gesichter der belgischen und fran¬
zösischen Gesänge,i «, wenn die gutausgerüsteten , den
Krieg mehr sportmäßig nehmenden Tommy Atkms ernge-
liefert werden . Dann entschlüpft mehr als ein Fluch dem
Gehege ihrer Zähne und man erfährt auf Befragen , wie
die Engländer die Belgier und Franzosen gleich ihren
eigenen Territorialtruppen als „Kulis " hehandeln und
die französische Küste bereits zu einer englischen Gegen-

E" ^ Den Yftrabschnitt ^hMen sie nach Ansicht dieser Leute
ohne die geringste Absicht , von hier aus etwa einen Vor¬
stoß zugunsten der Belgier zu unternehmen , und tn den
vordersten Schützengräben lassen sie langsam , aber sicher
die Reste der belgischen Armee und die französischen
Bundesgenossen verbluten . Inzwischen haben sie durch
belgische und französische Zivilarbeiter in dem moorigen
Untergrund des von ihnen besetzten Kanalgebiets ge-
wattige Betonunterbauten geschaffen , auf denen sie die
schweren englischen und französischen Schiffsgeschütze auf¬
montieren wollen . In dieser Arbeit sind sie jedoch
durch die Unfern schon zu wiederholten Malen gestört
worden . Immer wieder haben wir auf Tonnenbrücken
und Stegen nachts Infanterie ans andere Ufer hin-
Lbergeworfen und Abschnitt für Abschnitt mit dem
Bajonett gesäubert . So geht der Kampf hier ebenso
mühevoll und schwierig einher wie bei Nieuport und bei
Ypern . Aber daß wir den Stoß auf das Zentrum der
Yserfront : Dixmude mit Erfolg geführt und es bis zum
heutigen Tage nicht nur gehalten , sondern gleichzeitig zu
einer starken Stellung ausgearbeitet haben , beweist , daß
es auch hier vorwärts geht , und wenn dies Vorwärts¬
kommen nach Lage der Dinge oft auch nur ein schritt-
weises sein kann , so wissen wir doch auch dieses lang¬
same Vorwärtskommen nach dem alten deutschen Spruche
zu würdigen : Wer langsam fährt , kommt auch zum Ziel!

vestticher Kriegsschauplatz.
Ein erneuter feindlicher Vorstoß aus Grodno

wurde mühelos abgewiese » . Südöstlich Augustom ge-
lang es gestern den Russen, an zwei Stellen über den
vobr vorzukommen ; bei Sztabin ist der Gegner wieder
zurückgeworsen ; in der Gegend von Krasnybor M der
Kamps noch lm Gauge . De , prasznys , sielen 1200
Gefangene und 2 Geschütze in unsere Hand.

Oestlich Stierniewice wurde ein russischer Rächt-
angriss abgeschlagen.

Oberste Heeresleitung . (SB. T .-B .)

Der Krieg.
Tagesbericht der - bersten Heeresleitung.

-j- Großes Hauptquartier , den 24. Februar 1915.
(L . Westlicher Kriegsschauplatz.
, Zn der Gegend von Perthes (in der Champagne)

frtffen die Franzosen gestern nachmittag mit zwei In-anteriedivisionen an ; es kam an mehreren Stellen zu er¬
bitterten ;Nahkämpfen , die sämtttch zu unseren Gunsten
entschieden worden sind . Der Feind wurde unter
schweren Verlusten in seine Stellungen zurückgeworsen.

In den Vogesen machten unsere Angriffe gegen
Sulzern und Ampfersbach (westlich Stoßweier ) Fort-
schritte . In den Gefechten der letzten Tage machten wir
-00 Gefangene.

Sonst nichts Wesentliches.

Kampfe der Oesterreicher gegen die Rüsten
«nd Serben.

Wien , 24. Febr. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
24 . Februar 1915 . An der polnisch -galizifchen Front
herrscht , abgesehen von vereinzelten lebhaften Geschützkämpfen
und stellenweisem Geplänkel , größtenteils Ruhe.

Die Situation in den Karpathen ist im allgemeinen

unverändert . In den gestrigen Kämpfen am obersten ^ an

wurde eine Höhe erstürmt , fünf Offiziere und 198 Mann ge¬

fangen genommen . Nördlich des Sattels von Volovee ver¬
suchte der Gegner , dichtes Schneetreiben ausnützend , in hart¬
näckigem Angriff in die von unseren Truppen besetzten
Stellungen vorzudringen . Der Vorstoß wurde unter schweren
Verlusten für den Feind zurückgeschlagen , 300 Ruffen ge¬

fangen genommen.
Die Kämpfe südlich des Djnestr nehmen noch

weiter an Umfang und Ausdehnung zu.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v . Ho es er , Feldmarschalleutnant.

Frankreichs „Kriegsfreiwillige ".
Paris , 24 . Februar . „Matin " schreibt : Seit dem

18 . August 1914 sind 28266 Ausländer als Kriegsfreiwillige
für die Dauer des Krieges in die französische Armee einge¬
treten . Die Ausländer verteilen sich auf die verschiedenen
Nationalitäten wie folgt : 1462 Belgier , 379 Engländer,
3393 Russen , 4913 Jtalienier , 300 Griechen , 541 Luxemburger,
969 Spanier , 1467 Schweizer , 1369 Oesterreicher und Ungarn,
1027 Deutsche,  592 Türken (?) und 11 854 Untertanen
verschiedener Nationalitäten . (Anmerkung des WTB . : Wenn
alle Angaben dieser Leporello - Liste so richtig sind , wie dre
über die 1027 „ Deutschen " , so kann sich der „ Matin " auf
diese Leistung etwas einbilden .)

Ein englischer Hilfskreuzer verloren.
London , 24. Februar. (WTB.) Die Admiralität

teilt mit , daß der Hilfskreuzer „Clanmonaughten " seit dem
3. Februar vermißt  wird . Man fürchtet , daß er im
Sturm verloren  gegangen ist. Trümmer des Schiffes
sind aufgefunden worden.

Ein englisches Schiff in der Nordsee durch
ein deutsches Unterseeboot torpediert.
Stockholm , 24. Februar. (Ctr. Bln.) „Aftenbladet"

meldet aus Göteborg : Kapitän Gran von der „ Hemlard ",
der Sonntag von Sunderland ankam, meldet , daß ein eng¬
lischer Dampfer von einem deutschen Unterseeboot in der
Nordsee torpediert  wurde . Dieses Ereignis wurde von
der Göteborger „Patrik " beobachtet, die von Sunderland
nach Argentinien abging und vom Lotsen der „ Patrik " dem
Kapitän mitgeteilt . Man hatte wahrgenommen , daß eine
gewaltige Explosion 'auf einem Dampfer , der sich im Abstand
von ein paar Seemeilen befand , stattgefunden hatte . Da
sich mehrere Dampfer zur Hilfeleistung in dex Nähe befanden,
brauchte die „Patrik " nicht Hilfe zu leisten. Man erkannte,
daß der von einem deutschen Unterseeboot getroffene Dampfer
ein englisches Schiff war . (B . T .)

Die „Cakley " vernichtet.
London , 24. Februar. (W. T. B.) Das Reutersche

Bureau meldet aus Ramsgate : Das Fischerboot „ Cratia"
landete heute 14 Matrosen von der Bemannung der „Cakley ,
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die gestern nachmittag südöstlich Rye torpediert wurde,
erste Ingenieur sagte aus , er habe das Periskop eines Ui
seebootes gesehen . Der Nest d . r Mannschaft wurde in •
gelandet . Die „Cakley " versank heule Morgen auf der ^
von Folkestone, während sie nach Dover geschleppt wurde.

Ein norwegischer Dampfer gesunken.
Kristiania , 24. Februar. (WTB.) Das norweg

Generalkonsulat in London telegraphierte am 23 . Feh,
an das Ministerium des Aeußern : Das Dampfschiff „Re
aus Kristiania ist heute früh in Downs in die Luft flefp;
worden . Die Besatzung ist an Bord eines englischen Kr
schiffes gegangen , heute in Dover gelandet und dann
London weitergeschickt worden . Das Ministerium des Leu
ersuchte telegraphisch die Gesandtschaft um dre Abha^
einer seegerichtlichen Verhandlung . „Regin " war em Dai
von 1107 Regtstertons . (Notiz des WTB . : Die Sag.
Unsallstelle läßt auf eine englische Mme ^ schließen)

Dünkirchen , 24. Februar. (WTB.) Mê ung
Agence Havas : Der norwegische Kohlendampfer* *^ egin
auf der Fahrt vom Tyne nach Bordeaux aus der Höhe
Dover gestern früh zwischen 6 und 7 Uhr gesunken
Mannschaft wurde gerettet . Der Dampfer versank im
raum von zehn Minuten.

Ein amerikanischer Dampfer auf eine Mi,
geraten und gesunken.

Washington , 24. Februar. (WTB.) Meldunz
Reuterschen Bureaus : Der amerikanische Dampfer „Crch
ist vor der deutschen Küste auf eine Mine gestoßen^
gesunken. Er hatte 4600 Ballen Baumwolle an Borde . ß

Unsere unermüdlichen Unterseeboote . _ Reuterci
4 - London . 24 . Februar . (Meldung des ReuterftzAurden

Bureaus .) Der Dampfer „Branksome " . der sich auf bitten g
Fahrt nach Cardiff befand , ist gestern nachmittag 2 tz 4 „gli
südöstlich Beachy Head auf eine Mme gestoßen odertz
einem Torpedo getroffen worden . 18 SKann MM
Besatzung haben das Land erreicht , wahrend der Kapih»
und ein Matrose sich noch an Bord emes BootesMMj
stark beschädigten Schiffe befinden . An derselben Siß
befindet sich noch ein größerer Dampfer in Seenot . ^ ? ^ ^

Ein Postboot vor Boulogne angegriffen . on
London , 24. Februar. (WTB .) Die Admiralität melWer M<

Das Postboot von Folkestone nach Boulogne wurde gescharunter
abend durch ein Unterseeboot angegriffen , bald nachdem» -
den Hafen von Boulogne verlassen hatte . Das &
ging in einem Abstande von 30 Yards an dem Borde
des " Schiffes vorbei . 92 Passagiere des Schiffes waren L ^ ndu. „ rw t *» ' (St-AÂAH (jj—* *
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listen , darunter auch Angehörige neutraler Staaten.
Admiralität kündigt Beschränkungen für die Schiffahrt , nien w
wohl in der nördlichen als auch in der südlichen Einscĥ .̂
der Irischen See an . 9 I

Schiffstrümmer eines englischen Truppen-» ,ldeto
transportdampsers . Wuppen

Der norwegische Dampfer „ Orla " meldet der
zufolge , daß er im englischen Kanal Wrackstücke und UnifWrachte
mützen treiben gesehen hat , die wahrscheinlich , wre
„Hamburger Fremdenblatt " aus Rotterdam gemeldet,
von einem englischen Truppentransportdampfer stair
Auch der von Hüll hier eingetroffene englische Da>
„Jervaux Abby " hat zahlreiche Wrackstücke und mW
Kleidungsstücke , sowie viele Minen gesehen . Nach An>
der Besatzung herrscht unter der Bevölkerung von Hüll.
Aufregung . Ferner meldet der „ Rotterdamsche Com
ans London , daß in England an 9000 Matrosen der Ha-
schiffahrt feiern , weil sie sich weigern , bei der deutschen
seebootsgefahr England auf Schiffen zu verlassen.
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Neue ruffische Niederlagen am Kaukasus?
Konstantinopel , 24. Februar. Die Agence

erfährt aus Erzerum : Die ruffischen Angriffe auf das^ In

östlich von Artwin  sind von den türkischen Truppen Woche»
großen Verlusten für den Feind abgewiesen und d,e
von den Höhen in der Umgebung von Elmali  ver
worden . Die Türken haben eine Menge Kriegsmate
besonders Feldtelephon - Material , erbeutet.

Mahres Glück?
Nomau von Rudolf E l ch o.

(Nachdruck nicht gestattet.) (13

Ein alarmierender Vorfall vermittelte seine Bekannt¬
schaft mit dem Rentier Meyer , der Baugeld gegen hohe
Zinsen vertteh . Die in einem Seitenflügel belegen«
Wohnung der Kleinschmidts war nur ' durch eine Trepp«
von der im Vorderhaus befindlichen der Meyers ge¬
schieden . Diese Familie , welche aus dem Rentier Meyer,
seiner Gattin und seiner von ihrem Manne geschiedenen
Tochter bestand , war von einem krankhaften Mißtrauen
gegen ihre Mitmenschen beseelt , und als sie ein Dienst¬
mädchen ins Haus genommen hatte , das frisch vom
Lande gekommen war , glaubten die beiden Frauen , behufs
Eicherstellung ihrer Person und ihres wertvollen Eigen¬
tums , dies arglose Mitglied ihres Haushalts pessimistisch
beeinflussen zu müssen . Sie wählten dazu ein ebenso
zweckmäßiges wie naheliegendes Mittel . Sooft sie in der
Zeitung Nachrichten über Diebstähle , Einbrüche oder
Mordtaten fanden , lasen sie Amalie — so hieß die Arglose
— die betreffenden Berichte vor und knüpften daran
Warnungen , die etwa lauteten : „Sie ersehen daraus,
liebes Kind , daß wir in der Großstadt von Dieben , Heirats¬
schwindlern und Raubmördern umgeben sind . Wenn Sie
es also verhüten wollen , daß man in unser friedliches
Heim eindringt , es ausraubt und Ihnen wie uns erbar¬
mungslos die Hälse abschneidet , so lassen Sie keine Menscken-
seele während unserer Abwesenheit zur Tür herein . Miß¬
trauen Sie vor allen Dingen den Männern , die Ihnen
Liebe heucheln , das sind die schlimmsten Gauner ; sie haben
es nicht auf Ihre Person , sondern auf Ihr Sparkassenbuch
und unfern Geldschrank abgesehen ; sie schleichen sich
hier ein . um Abdrücke der Schlüssellöcher zu erhalten und
die beste Gelegenheit zum Einbrechen auszubaldowern ."

Dank der suggestiven Wirkung dieses Verfahrens
gelang es den Damen bald , die arglose Amalie zur
Echwarzseherrn auszubilden . Eines Abends nun verließ
die Familie Meyer ihr Domizil , um einer Theatervor-
siellung beizuwohnen . Bei der Haltestelle der Bierde-

bahn angekommen , entdeckte die Tochter , daß sie dis
Theaterbilletts auf dem Schreibtisch hatte liegen lassen.
Eilig kehrte sie in die Wohnung zurück.

Hier hatte Amalie unterdessen die Lichter in den
Borderräumen gelöscht und sich in die von einer spar¬
samen Oellampe matt erleuchtete Küche zuruckgezogen.
Diese war lang und schmal , und die tiefen Schatten m
den Ecken und Winkeln gaben dem Raum einen un¬
heimlichen , fast gespenstischen Charakter . Da nun Frau
Meyer kurz vor ihrem Weggang noch eine höchst
sensationelle Eifersuchtstragödie vorgelesen hatte , die mit
Mord und Selbstmord endete , so war es kein Wunder,
daß Amalie blutige Schreckgestalten sah , als in der
totenstillen Behausung mit einem Male das Oeffnen und
Zuschlägen der Haustür vernehmbar wurde . Einige Se-
künden lang stand sie schreckgebannt da als aber hastige
Schritte sich anscheinend der Küche näherten , rannte sie
blindlings gegen den Küchentisch , warf dadurch die
Lamve um riß das Fenster auf und kreischte , n das über
dem Hof lieg ? nde Dunkel hinein : „Hilfe , Mörder , Ein¬
brecher ! Hilfe , um Himmels willen , Hilfe I" ,

Dies Geschrei überraschte und erschreckte niemand
mehr , als das jüngste Mitglied der Familie Meyer.
Ohne an Amalie , geschweige denn an die ihr gegebenen
Verwarnungen zu denken , war die tunge Frau euige-
treten um möglichst rasch ihr Versäumnis nachzuholen.
Nun gellten Schreie durch das Haus , die an die
Schrecken der Bartholomäusnacht gemahnten . Wie dem
Donner der Blitz , so folgte ihrer Frage : „ Was ist da os ?
die Erkenntnis : Unsere Warnungen haben gefruchtet

Mit drei Sprüngen war sie in der Küche und rfef der
Schreienden zu : „Sind Sie toll geworden ? Ich bin es
ja . Um 's Himmels willen , hören Sie auf zu brüllen I
Amalie , ich bin es ja - •" _ r .

Aber Amalie war sinnlos geworden vor Entsetzen und
schrie weiter . Um die Quelle dieser Hilferufe zu verstopfen,
ariff die junge Herrin nach dem Mund der Schreienden,
konnte aber nur deren Hals erreichen . Nun glaubte das
Mädchen , der hinter ihrem Rücken befindliche Einbrecher
wolle sie erdrosseln , und in jammervollen Tönen wimmerte
sie : „Ach Gott , ach Gott , man erwergt mir !"

Und ihr Appell an das öffentliche Mitleid war nicht
! ungehört verhallt , ^jetzt pochte eine starke Faust an die

«üchentar , und als niemand öffnete , erfolgte ein SC*
und Christ Kleinschmidt stürzte , mit einem Stock bew<
durch die aufgesprengte Tür . Sein erster Blick fiel au;
Flamme . Die vom Tisch gefallene Lampe war nicht
löscht , sondern gegen das Fenster hingerollt , w-
Flamme eben den durchs Oel geschleiften Kleidersau
jungen Frau erfaßte . Kleinschmidt ließ seinen Stock .
„griff einen gefüllten Milchtopf und goß die weiße
über die auflodernde Flamme . ^

Das Krachen der Tür hatte die kreischende Amal^
wogen , sich endlich umzudrehen , uud als sie den ihr«
bekannten Nachbar erblickte , stammelte sie : „ GereW
Dieser Ausruf aber wurde übertönt von einem A»
ihrer Herrin , die beim Zischen der erlöschenden Fb
auf die Falten ihrer Robe geblickt und erkannt
welche furchtbare Gefahr sie bedrohte . Vom S«
überwältigt , fiel sie in Ohnmacht . Klemschmidt un«.
ihm nachfolgende Trine hatten nunmehr alle MaM
*u tun , um die junge Frau wieder ms Bewußtsem J*
zurufen , um Amalie , deren Angst 3» einer Tran -
zerschmolz , und die anstürmenden Hofbewohner zu

ruh >Als die durch das lange Ausbleiben ihrer I*
besorgt gewordenen Eltern in ihr Heim zurudM
fanden sie die Vermißte bleich und in stark rampoU
Toilette in den Armen der Frau Kleinschimdt , Amal, «»
schluchzte : „Ich konnte nicht dafür ; Sie hatten mir

verangstigt .^ ie Vorfall kamen der Familie Meyer
Bedenken , ob ihr Erziehungssystem bei jedem Dienstmu
mit Erfolg anzuwenden sei, und sie neigten zu oen
nähme , daß freundliche Beziehungen zu hllfsbereiteni
barn von Nutzen fein könnten . Sie dankten de»
schmtdts mit wohltönenden Worten ; als diese ab « "
einer Anleihe in geschäftliche Verbindung mit ihnen
wollten , wurde es klar , daß Herr Oskar Meyer « ««
Grundsatz handelte , Geschäft ist Geschäft und vertrag^
sentimentalen Wallungen . Er gewahrte dem »>»
Maurermeister zwar ein Darlehen , aber unter seh
Bedingungen.

Fortsetzung folgt.
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Afftk der Berner - « » '
nwendes : deutsche Meldung das Siegel unter
' V,Kr >> l' V'« m chen Narewarmee . Auch wer sehr sparsam
. . L -r»ichu,„g de' ru > ^ ieg" uud „Niederlage ", muß hier von
!„,geht Mi' den -Segriffe, ^ A „ ^ nburgs sprechen, diesmal nicht
52 » neuen in einem große » Begegnungskamps,
n stehender Schlacht " n̂ere Mittel reiner Manövrier-
Indern durch noch bestätigen durch das.
mst errungen. ^ te " L ; verschweigen , die deutsche Meldung.
m* sie sagen. un J® rä {te finb also bleibend um etwa 250 OCX)
,e HW* *" Ä**r C Jflointe unersetzliche Material der ganzen

«ann gesch« ^ Den Einfluß aus die strategische Gesamtlage
trwee ist verloren- Marschall Hlnbenburg aber gehört
,uh die Entwicklung eyrê - ldherren, die schöpserisch veranlagt
,, den seltenen.“"b.®Vof 3en gestalten und die Methodik in den
>d und stt° -Sy " » ° , 'u stellen « lssen
ienst selbstherrlicher#| » Beschießung von Reim9

v "WuöMrfje Generalstab in seinem Berichte vom
lngt derSchilderung:

d. M. folgenvb ^ ^ meldeten Beschießungen »on Reim,
Die gestern # « erpe dauert « sechs, die zweite fünf

,a« n äußerst h° fj-len auf alle Stadtviertel. Di- Rest,
itunden. rvuu » besonders aufs Korn genommen wurde,
in b*r S?at^cö£?„« innere©etnölfac, bas bisher widerstanden hatte,
len l^ chschlagen. Etwa 20 Häuser wurden eingeäschert und
^ " '? "ni-̂ °französische Heeresleitung , so bemerkt da,

Ä -Bur dazu , jetzt wieder auf die heuchlerischen
elfische Tel. "̂ „ ^ gthedrale von Reims zurückgreift.
Albernheiten ml den Verbündeten Frankreichs

Andruck machen, ist geradezu ein Zeichen der Hilflosigkeit.
Die Gärung in Indien.

London , 24. Februar . Amtliche Meldung . Bei der
Meuteret eines indischen Infanterie - Regiments , in Singapore
urdm 6 englische Offiziere ,und 16 Unteroffizlere und Sol-

if !*iXn aetotet, 9 Unteroffiziere und Soldaten verwundet.
2 ß| ° fische Zivilisten, darunter eine Frau , getötet . Die
' °°>Meuterei ist unterdrückt.n tu
lpit« Uerschiedene Kriegsnachrichlen.

Daris . 25 . Febr . (WTB .) Der „Temps " meldet:
1 )ct  Minensucher „Marie " stieß am Samstag im Osthafen

e«. on Dünkirchen auf eine treibende Mine und versank sofort.
MkABier Mann der Besatzung sind ertrunken . Mehrere Mann,
gesichamnter der Kapitän, wurden schwer verletzt.

Deraf Lyon , 25. Febr . (WTB .) „Nouvelliste " meldet : In
Südfrankreich herrscht ein furchtbares Unwetter . In

>n Gebirgsgegenden liegt hoher Schnee , sodaß die Bahn,
rbindungen nur mit großer Mühe und großen Verspätungen
checht erhalten werden können. Zahlreiche Telegraphen-
üen wurden zerstört. Im Mittelmeer herrscht starker Sturm,

mehrere Fischerbarken zum Opfer fielen.
London , 24 . Februar . (WTB .) Die „Daily Mail"

ildet aus Kapstadt vom 19 . Februar : Als die RegierungS-
ippen in Swakopmund landeten , explodierten mehrere
linen. Ein Deutscher, der am Strande verborgen war,
-achte sie zur Explosion, woraus er flüchtete.

Kopenhagen , 24 . Februar . (WTB .) Neber den
stäNd des französischen Heeres schreibt „Politiken " : Wenn

r englische Militärattache bei Joffres Heer erklärte , daß
^os französische Heer greifbare Resultate errungen habe, weil
;t%S von Woche zu Woche bester wird uud sich durch die
Zusammenarbeit mit der Artillerie mehr vervollkommnet , so
N̂ rscheint dieses als eine köstliche Methode , ein Heer auszu»
m ilden und zu vervollkommnen. Wenn wir den Zustand der
M anzösischen Truppen nach den Kämpfen der letzten drei
W tonale überblicken wollten, so würden wir fürchterliche Ver«

lste, schlimmer als in irgendeiner Feldschlacht feststellen müssen.
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Galizien und die Karpathen.
In Galizien und den Karpathenpässen finden seit

uppen Wochen erbitterte Kämpfe der verbündeten deutschen und
- österreichisch-ungarischen Truppen mit den Russen statt,

ie in nicht zu ferner Zeit zu einer Entscheidung führen
ürsten. Die Kämpfe in den Karpathen haben schon jetzt
en Besitz der Bergpässe, die meist über 1000 Meter hoch

legen, den Verbündeten gesichert. Die russische Offensive
st zusammengebrochen ; nur am Duklapaß leistet der Feind
och kräftigen Widerstand , der aber schon erschüttert zu

ein scheint. Im Osten ist aber die Offensive der Ver-
chyp/ten schon über das Gebirge hinausgetragen worden
lyd hat die Russen zur schleunigen Räumung der Buko-

gezwungen . Die Entscheidung in jener Gegend ver»
ogert sich durch das überaus schwierige Gelände , das
>ur über sehr mangelhafte Verkehrswege verfügt . Trotz-
!fm Md die Leistungssähigkeit und Lpferfreudigkeit der
e.bundeien schließlich aller Schwierigkeiten Herr werd . n.
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Verschwendet kein Krot!
Jeder spare, so gut er kann!

LoRaies und provinziell«.
Dillenburg , den 25. Februar 1915.

— Gefallene nassauische Lehrer . Von den rund
700 unter den Waffen stehenden nassauischen Lehrern waren
bis zum 12. Februar 51 gefallen.

— Vermißte Krieger . Die Ungewißheit über das
Schicksal vermißter Soldaten erfüllt die Angehörigen mit
banger Sorge . Bei der Unzulänglichkeit der Gefangenen¬
listen unserer Feinde und all den vielen Zufälligkeiten des
Krieges sind auch die amtlichen Stellen und die in Betracht
kommenden Organisationen des Roten Kreuzes vielfach nicht
in der Lage , Aufklärung zu verschaffen. Die in der Front
kämpfenden Kameraden der Vermißten , die in Feldlazaretten
untergebrachten Verwundeten , wie auch Lanitätsmannschaflen,
Feldgeistliche usw. könnten dann wohl am ehesten Auskunft
geben. Zur Vermittlung diesbezüglicher Anfragen ins Feld
hat sich das „Deutsche Offizierblatt"  mit seiner
Mannschaftsausgabe , der „Feldp  o st", (Verlag von Gerhard
Stalling in Oldenburg i. Gr .) bereit erklärt . Beide Kriegs¬
nachrichtenblätter gelangen auf Anregung des Großherzogs
von Oldenburg durch Vermittlung des König!. Preuß . Kriegs¬
ministeriums bzw. der Oberkommandos der Armeen als
Liebesgabe , ohne Kosten für die Empfänger , wöchentlich in
annähernd einer Viertelmillion  Exemplaren nach allen
Kriegsschauplätzen und gehen dort bei den Offizieren und
Mannschaften von Hand zu Hand . Die Möglichkeit , auf
diesem Wege Gewißheit über den Verbleib ihrer Lieben zu
erhalten , wird sicher viele Angehörige in der Heimat zu
neuen Hoffnungen berechtigen . Anfragen wären direkt an
den Verlag in Oldenburg zu richten.

* Wetzlar , 24. Februar. Seit Ende Januar sind in
der Stadt eine große Anzahl von Typhusfällen festgestellt
worden . Die Behörde ordnete , um einer Weiterverbreitung
der Seuche vorzubeugen , sofort die strengsten Vorsichtsmaß¬
regeln an . Das Wasser darf nur in abgekochtem Zustande
genossen werden . Außerdem fanden heule zahlreiche Schutz¬
impfungen gegen den Typhus statt.

* Runkel a . L., 24. Februar. (Den Freund
erschossen .) Beim unvorsichtigen Hantieren mit einem
Revolver ging dem Lehrling der hiesigen Landesbankstelle
der Schuß los und traf den 15jährigen Sohn des Landwirts
Burkhardt aus Schadeck. Der junge Mann verstarb nach
wenigen Augenblicken.

* Frankfurt a . M ., 24 . Februar . Eine würdige
Gedächtnisfeier für den verstorbenen Gründer der jungen
Universität Frankfurt fand heute abend unter überaus starker
Beteiligung in der Aula der Hochschule statt . Der Weihe-
stunde wohnten neben zahlreichen Vertretern der staatlichen
und städtischen Behörden und vieler akademischer Körperschaften
auch Geheimrat Sommer als Abgeordneter der Universität
Gießen und Professor Rektor Korschelt für die Universität
Marburg bei. Im Mittelpunkte der Feier stand die geist¬
volle Gedächtnisrede von Professor Dr . Freudenthal . Feier¬
liche musikalische Darbietungen gaben der Gedächtnisstunde
für Adickes einen würdigen Rahmen.

* Frankfurt a . M ., 24 . Febr . Im Vorort Nieder,
rad stießen heute infolge Nichtbeachtung der Signalzeichen
zwei Straßenbahnzüge mit solcher Wucht zusammen , daß die
Wagen vollständig ineinander geschoben wurden . Mitfahrende
kamen nicht zu Schaden , dagegen erlitten die Führer erheb¬
liche Verletzungen.

* Aus Unterfranken , 24. Februar. Von der Be¬
hörde wurde ein Ausfuhrverbot für Kartoffeln ans dem Be¬
zirk Unterfranken erlassen. Das Verbot erfolgte auf Anregung
des Würzburger Magistrats . _

Aus dem Reiche.
4 - Die klclegsgekreide -Geseklschafk m . b . tz. hat auf

die häufiqen Anträge oon Kommunalverbänden um lieber-
lasning von Mehl durch das Wölfische Telegraphen -Bureau
zur Kenntnis gebracht , daß diesen Anträgen stattzugeben
nicht Ausgabe der Kriegsgetreide -Gesellschaft sei. Die
Krieqsgetreide -Gesellschaft macht wiederholt darauf auf-
merksam , daß noch große Mehloorräte im Lande vor¬
handen sind. So haben Mitglieder des Vereins Deutscher
Handelsmüller nach einer heute gemachten Mitteilung der
Geschäftsstelle desselben über 10 000 Tonnen Mehl zur
Verfügung , die an notleidende Kommunalverbande
abgegeben werden können . Es wird weiterhin darauf
verwiesen , daß auf Grund der Bundesratsverordnung
vom 18. d. M . die Landeszentral -Behörden oder die
von ibnen bestimmten Behörden im Falle eines
dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses gestatten können,
daß Mühlen Weizenmehl in anderer Mischung , als
bisher vorgeschrieben , abgeben dürfen , daß Weizenbrot
aus einer Mischung hergestellt wird , die weniger als dreißig
Gewtchtsteile Roggenmehl unter hundert Teilen des Ge-
samtgewichts enthält , und daß an Stelle des Roggenmebl-
zusatzcs Kartoffeln oder andere mehlartige Stoffe ver-
wendet werden . Durch diese Verordnung wird dem äugen-
blicklichen Bedarf der Kommunalverbände nach Roggen-
mehl wohl wirksam gesteuert werden , da auf diese Art
und Weise der Verwendung des Weizenmehls ein wesent-
lich weiterer Spielraum gelassen ist. Es wird auch daran
erinnert , daß nach 8 5 Absatz 4 der Bekanntmachung über
die Bereitung oon Backware vom 5. Januar 1915 die
Landeszentralbehörde gestatten kann , daß bei der Be-
reitung oon Roggenbrot das Roggenmehl bis zu dreißig
Gewichtsteilen durch Weizenntehl ersetzt wird . (W . T .-B .)

„iUnstellungsnachrichten " für kriegsinoaliden . Das
Kriegsministerium gibt , der „Bcrl . Morgenp ." zufolge , die
Zeitschrift Anstellungsnachrichten — amtliche
Mitteilungen für versorgungsberechtigte Militärpersonen
heraus . In dieser Zeitschrift werden auch Stellen ver¬
öffentlicht, die im Privatdienst zu besetzen sind. In der
letzten Nummer haben zahlreiche Firmen sich schon bereit
erklärt , Kriegsinoaliden , die infolge einer Verletzung ein
anderes Handwerk erlernen müssen, oder die ihren früheren
Beruf infolge Krankheit nicht ausüben können , einzustellen.
Im vaterländischen Interesse wäre es freudig zu begrüßen,
wenn immer mehr Handwerker , Kaufleute , Fabrikbesitzer
sich zur Einstellung oon Kriegsinvaliden bereit erklären.
Angebote sind an die Versorgungsabteilung des Preußi¬
schen Kriegsministeriums zu richten.

Aus aller Welk.
-1 Gefreidesperre in Oesterreich Ungarn . Eine am

Diensiag in Wien erlassene Kaiserliche Verordnung ver¬
fügt die Sperre über alle am 24. Februar vorhandenen
Vorräte an Weizen , Roggen , Gerste , Hafer , Mais sowie
an Mehlprodukten , niit Ausnahme von Kleie. 300 Grainm
Getreide oder 210 Gramm Mahlprodnkte pro Kops'
dürfen täglich verbraucht werden . Ausnahmebestimmungen
beziehen sich auf Vorräte für Angehörige des Haus¬
haltes , für Bäcker und Zuckerbäcker, auf Saatgetreide
sowie auf die Haferverfütterung für Pferdehalter.
Wecker wird eine durch die Gemeinden vorzunehmende
Aufnahme der Vorräte , unter Mitwirkung von Behörden
bestellter Vertrauensmänner angeordnet , wobei nicht recht¬
zeitige oder unrichtige Beantwortung der Fragen mit
Airest oder Geldbuße bestraft wird . Die Enteignungsoor¬
schriften enthalten eine wesentliche Erweiterung . Für ent-
eignete Produkte wird künftig nicht mehr der Höchstpreis,
sondern ein um 10 Prozent geringerer Satz gezahlt.
Zur Durchführung der Aufnahme der vorhandenen Vor¬
räte wird eine unter staatlicher Aufsicht und Einfluß¬
nahme stehende Getreide - Verkehrsanstalt ins Leben
gerusen . Die politischen Bezirksbehörden oder die Ge¬
meinden werden ermächtigt , die Abgabe von Brot und
Mahlprodnkten zu bestimmen , die Backstunden zu regeln
und die Herstellung von Einheitsbrot anzuordnen . Ferner
sind Bestimmungen über die Herstellung und den Verkauf
von Brot und Backwaren erlassen worden ; ebenso sind
Anordnungen über den Ausdrusch und Wahlzwang vor-
gesehen . Die vorsätzliche Verheiinlichung von Vorräten an
Getreide oder Mahlprodukten , die Beschädigung oder Zer¬
störung gesperrter Vorräte und die Entziehung des Saat¬
gutes seiner Bestimmung , wird mit strengem Arrest bzw.
Geldbuße bestraft.

-j- Niederschlagung der Flokkenvereinsprozesse ln
Rußland . „Rußkoje Slowo " meldet aus Moskau , daß
dort 71 Leute befreit wurden , die als Mitglieder des
deutschen Flottenoereins  inhaftiert waren , u . a.
Optiker Borchardt , Lloyddirektor Brander , Gasthofbesitzer
Buchholz , Herr Wilbora , Fabrikdirektor Keitor , Photo¬
graph Fischer, Fabrikant Schlichtermann . Auch in
Wologda , Wjatka sind Freilassungen erfolgt . In Riga
ebenfalls . Bezüglich der letzteren meldet die „Rigasche
Rundschau " noch : „Die aus der Haft befreiten russischen
Untertanen bleiben in Riga ; ihnen gegenüber wird dies«
Sache nicht weiter verfolgt werden . Den deutschen Unter¬
tanen über 45 Jahren soll das Recht zur Abreise ins
Ausland zugestanden werden , dagegen werden die Herren,
die noch im wehrpflichtigen Alter stehen, als Kriegsge¬
fangene angesehen und nach inneren Gouvernements ver¬
bannt . Nach Tobolsk ist Verfügung über Befreiung der
sich dort aufhaltenden Mitglieder des Flottenvereins er¬
gangen . Der „Rjetsch" vom 17. Februar wird aus Kiew
telegraphiert , daß dort acht in Haft gehaltene früher«
Mitglieder des Flottenvereins auf höheren Befehl entlaste»
wurden . Andere Meldungen berichten von neuen Der »'
Haftungen und y -n .r ' iluagen , so daß der Eindruck «nt«
steht, als ob kein ei- ' : :. ,'.ch<s Verfahren beobachtet würd ».j

Pöbelausschre -l i.lgen in Rlenkone . Nach eine »,
Meldung des „Temps " wurde , wie der „Tag " berichtet »!
in Mentone der frühere Besitzer des Hotels du Louvre,!
namens Eckert, für einen Deutschen gehalten und im Hof «,
des Hotels schwer mißhandelt . Die Gendarmerie schritt
ein , mußte aber mehrmals von der Schußwaffe Ge¬
brauch machen , ehe sie die tobende Menge zerstreuen konnte . '-

+ Meuterei in einem indischen Regiment . Nach
einer amtlichen Meldung aus London wurden bet de«
Meuterei eines indischen Infanterie -Regiments in Singa»
pore 6 englische Offiziere und 16 Anteroffizier « und
Soldaten getütet , 9 Unteroffiziere und Soldaten ver¬
wundet , 14 englische Zivilisten , darunter eine Frau , ge¬
tötet . Die Meuterei konnte angeblich unterdrückt werden .^
— Der Vorgang ist ein lehrreiches Zeichen für die Stim¬
mung des indischen Militärs gegenüber den Engländern.
Die Sache muß doch recht schlimm sein, da eine so ernst«
Meldung oon England selbst amtlich mitgeteilt wird.

Aus dem Gerichtssaas.
De « falsche Bürgermeister vor dem Schwurgericht.

Die vielbesprochene Affäre des falschen Bürgermeisters oon Köslin,
des angeblichen Dr. jur. Eduard Alexander, wird in den nächste»
Tagen vor dem Schwurgericht Köslin ihre endgültige Erledigung
finden. Es handelt sich, wie noch erinnerlich, um die Schwindel
taten des früheren KreisausschußassistentenHeinrich Thormann«
den Sohn eines ehemaligen Eisenbahnschlossers, der t$ «uj
Grund gefälschter Zeugnisse und persönlicher Geschicklichkeit»er¬
standen hat, eine Reihe von Behörden über seine Borbtlduna un«
seine Vorstrafen zu täuschen und mit großem Geschick di«
Rolle eines akademisch gebildeten Juristen zu spielen. Trotzdem
er die erste Vorstrafe bereits in verhältnismäßig jung«»
Jahren erlitten hat, machte er sich eigenhändig nacheinander zu«
„Or. jur . Heinrich Thormann" und dann zum »vr . jur. Alexa»
der". Als solcher arbeitete er bei den Magistraten in Wetßenset«
und Bromberg, bis er schließlich zum Zweiten Bürgermeister t»
Köslin gewählt wurde. In Bromberg hatte er sich mit der Tochter
eines höheren Staatsbeamten verheiratet. Die Ehe ist nach Auf¬
deckung der Schwindeleien geschieden worden, der Schwtegervalu
hat seinen Abschied aus dem Staatsdienst genommen. Thorman»
hat bereits am 12. November v. I . vor der Strafkammer kö »U»
gestanden, die ihn wegen Betruges in zwei Fällen zu einem Iatz»
und vier Monaten Gefängnis verurteilte.

Folgen einer Verwechslung . In den ersten September¬
tagen besetzten mehrere Züge eines sächsischen Ulanenregiment» «fei
kleines ostpreußtsches Dorf. Beim Unterbringen der Pfer »« w
eigneten sich einige komische Szenen. Der Ulan Richter wur«« «um
gelacht, weil sein Pferd absolut nicht durch die niedrige Stalltü«
hindurchwollte. Richter lachte schließlich selbst mit, der 8 «!»m»I
Krams aber, der mit den Soldaten schon früher Streit gehabt «attfe
bezog das Lachen auf sich und gab Richter eine Ohrfeig«. Nicht««
erwiderte diese und der Streit wurde schließlich so heftig, daß d« 8 «»
geant den Revolver zog, der Ulan nach der Lanze griff. Richt«» «eohfe
dabei, daß vor dem Feinde seine erste Kugel für den Serg »«nt«G
bestimmt sein werde. Dieser Zusammenstoß war Gegenstand «tu»»
Verhandlung vor dem Kriegsgericht der Landwehrbrtgad»Boutz«»
In der Verhandlung wurde festgestellt, daß einmal di» Akte» Sbtt
die erste Zeugenvernehmung im Felde verloren gegangen
und daß ferner der beleidigte Sergeant in Rußland grfall« ML
In Anbetracht der ganzen Umstände ließ der Gerichtshof >» >»
Milde walten und nahm an, daß der Angeklagte sich in> Ri»
stände der Notwehr bejunden hatte. Da» Urtell lautet» »ul |w »>
Monate Eeiänanis.

Gesctiichtskaiender.
Freitag , 26 . Februar . 1786. D. F. Arago. Physik«' . *

Estagel. — 1802. Victor Hugo, französischer Dichter, * Besanron-
— 1815. Napoleon I. flüchtet von Elba. — 1834. Aloys 8ene-
felder, Erfinder der Lithographie, f München. — 1844. Viktor
oon Podbielski, pre ußischer Staatsmann , * Frankfurt a. O. •—

Mettkurger MrtterdierrS.
Borausstchtliche Witterung fSr Freitag, den 26. Fetr . :

Zeitweise aufheiternd , ohne erhebliche Niederschläge , nörd¬
liche Winde , Temperatur wenig geändert . _

0ür die Schriftleitung verantwortlich : K. 5llos«, Herb« » .



Der Mnlerfeldzug in Ostpreußen.
II.

I

4 - lieber ben Wlnterfeldzug In Ostpreußen wird durch
W . T .-B ., insbejondere über die Kämpfe bei Lyck in Ge-

Senmart des Kaisers aus dem Großen Hauptquartier nochas Folgende bekanntqegebeu : Während aus der Gegend
von Tilsit die Truppen des Generalobersten von Eichhorn
bei Schnee und Eis in Gewaltmäischen auf Suwalki und
Sefny marschierten und der rechte deutsche Heeresflügel
sich über Grajewo aus Augustow Bahn brach, hatte die
Mitte der Truppen des Generals von Below mehrtägige
Kämpfe in bei Gegend non Lyck durchzusühren . Begünitigt
durch die natürliche Verteidigungssähigleit der masurischen
Seen , setzte sich der Feind in den künstlich verstärtten und
größtenteils mit Drahthindernissen versehenen Engen
hartnäckig zur Wehr . Hier wollte er sich um jeden Preis
behaupten , um der Masse seiner Armee die Durchführung
des Rückzugs auf Suwalki und Augustow zu erwog,
lichen . Der Feind , der hier seine besten - sibirische —
Truppen entfaltet hatte , die unter einer energischen Fuh.
rung niit anerkennungswerter Energie fochten, fühlte sich
so stark , daß er an einzelnen Stellen aus den Engen der
masurischen Seen zum Angriffe vorgegangen war und be-
festigte Stellungen bezogen hatte , die mehrere Kilometer
über den Lycker See in westlicher Richtung vorgeschoben
waren . Die deutschen Truppen hatten diese Stellungen am
12. Februar ge , mimen ; der Feind war aus die Seenengen
zurückgegangen . Er hielt nunmehr einerseits das Gelände,
das sich zwischen dein Laszmiadeu -See und dem Dorfe
Woszczellen erstreckt und andererseits die Engen zwischen
Woszczellen und Lycker See . Für die deutsche Führung kam
ee daraus an , den Zugang zur Stadt Lyck von Norden her

öffnen . Die Besitznahme des Dorfes Woszczellen mußte
gäbet von ausschlaggebender Bedeutung sein. Die zu diesem
Angriff ausersehene Truppe bestand aus Landwehr und
dem Füsilter -Regiment Nr . 33, während die Truppen der
Generale v. Falck und Butlar die Engen selbst angriffen.
Diese Kämpfe um Lyck spielten sich vor den Augen des
Allerhöchsten Kriegsherrn ab . Seine Majestät der Kaiser
war am 13. Februar in Löben eingetroffen , um zunächst
jene Stellungen zu besichtigen, die seine Truppen — vor¬
wiegend Landsturm und Landwehr - in ununterbrochenen
3 Monate laugen Kämpfen erfolgreich verteidigt hatten.
Am Nachmittag traf Seine Majestät dann auf der Hohe
westlich des Dorfes Grabnick ein, an dessen Ostausgang
die deutschen Geschütze donnerten , während die Infanterie
bei lebhaftem Gewehr - und Maschinengewehrfeuer im fort¬
schreitenden Angriffe gegen Woszczellen lag . Mit gespannter
Aufmerksamkeit verfolgte der Allerhöchste Kriegsherr , an
dessen Aufstellungsorte die Kaiserstandarte gehißt war , die
einzelnen Phasen des Kampfes bis zur einbrechenden Dunkel,
heit . Leichter Regen rieselte vom Himmel — die strenge Kalte
der letzten Tage hatte sich in Tauwetter verwandelt — als
der Feuerkampf allmählich einschlief. Nur um die Enge
von ' Woszczellen wurde noch weiter gekämpft und diese am
Abend vom Füsilier -Regiment 33 erstürmt . Kurz vor der
Abfahrt nach Lötzen , wo der Hofzug des Kaisers stand,
konnte die Meldung von diese,n Erfolge , der mit der Ge¬
fangennahme von 300 Russen geendet hatte , überbracht
werden . Indessen verkündeten die Feuerbrände am nächt¬
lichen Himmel , daß die Russen rückgängige Bewegungen
eingeleitet hatten , bei denen sie bekanntlich die Ortschaften,
die sie hinter sich lassen, der Flamme übergeben . Am
Morgen des 14. Februar wurde der Kamps um die See¬
engen bei Lyck solange fortgesetzt, bis diese vom Feinde ge¬
räumt wurden . Seine Majestät hatte schon am Morgen , dies-
mal östlich Grabnick , Aufstellung . Auf Russisch sprach er Ge-
fangene an und erkundigte sich nach deren näherer Heimat.
Auf dieMeldung . daßLyckgenommen sei, eilte derKaiser nach
dieser Stadt vor , in welche gerade die siegreichen Truppen
(hanseatische und mecklenburgische Landwehr sowie die 33er
Füsiliere ) von Westen her einmarschierten . Während diese
Truppen an ihrem Kaiser vorbeizogen , betraten auch von
Süden her deutsche Soldaten die befreite Stadt . Es waren
die Truppen der Generale von Falck und v. Butlar . Die
Stadt Lyck war mit durchziehenden und sich sammelnden
Truppen aller Waffen angefüllt , deutsche Soldaten noch
im Begriff , die Häuser nach versprengten Russen abzu-
fuchen und schwarz -weiß rote Fahnen zum Zeichen des
Sieges auszuhängen , als auf dem Marktplatz Seine
Majestät eintraf , um dessen Person sich die Truppen
formierten . Als der Kaiser den Kraftwagen verlieh,
wurde er mit drei donnernden Hurras begrüßt . Die
Soldaten umringten und umjubelten ihn und stimmten
dann die Lieder „Heil Dir im Siegerkranz " und
.Deutschland , Deutschland über Alles " an . Es war
eine tiefergreifende welthistorische Szene . Die Große
des Augenblicks kam allen zun, Bemußtsein , die Truppe
schien alle ausgehaltenen Strapazen gänzlich vergessen
zu haben. Hinter den Reihen der um ihren Kaffer
aescharten Soldaten standen Hunderte von russischen Ge-
fangenen mit ihren phantastischen vielgestalteten Kopf-
bedeckungen und ebenso verschiedenen Gesichtszugen , die
Bölkerstämme ganz Asiens repräsentierend . Der Kaiser
kommandierte nun „Stillgestanden " und hielt eine kurze,
markige Ansprache an seine lautlos ihn umstehenden Sol¬
daten . Hinter dem Kaiser ragte als Ruine die ziegelrote
im Ordensstil erbaute Kirche auf . deren mächtiger Kirch¬
turm völlig ausgebrannt und deren Dachstuhl zerstört war.
Die Häuserreihen rechts und links Seiner Majestät waren
bis auf die Grundmauern niedergebrannt , verkohlende
Balken ragten gen Himmel . Inmitten dieses Bildes der
Zerstörung war nur eines erhalten geblieben : das Krieger-
denkmal für die Gefallenen des Feldzuges 1870/71 , ge¬
schmückt mit dem Friedensengel und dem Eisernen Kreuz.

Nachdem der Kaiser seine Ansprache beendet hatte , zog
er noch verschiedene mit dem Eisernen Kreuz 1. Klaffe ge¬
schmückte Offiziere ins Gespräch . Dann richtete er aner-
kennende Worte an das Füsilier -Regiment Nr . 33, ein ost¬
preußisches Regiment , das sich in diesem Kriege ganz be.
sonders ausgezeichnet und auch schon große Verluste er¬
tragen hat . Zwischen den Häuserreihen der zerschossenen
Stadt mit ihren ausgeplünderten Läden hindurcheilend,
fuhr dann Seine Majestät noch nach Sybba weiter, wo
er Teile seines pommerschen Grenadier -Regiments be-

Srüßte. auf welche Ansprache der Kommandeur Grastantzau dankend erwiderte . Die verfolgenden Truppen
aelangten an diesem Tage noch über Lyck hinaus . Am
18. Februar war kein Ruffe mehr auf deutschem Boden.
Ostpreußen war vom Feinde befreit . (SB.

vielerlei Ausrüstungsgegenstände von Heer und Marine,
für Lazarette  und Begleitungsämter räumte alle Fabrik-
lägcr und die Webereien können bis zur Stunde den An¬
forderungen nicht rasch genug Nachkommen. Die öffentliche
Mildtätigkeit zeigte sich fast überall im besten Lichte und
gar viele Leinenschränke wurden ihres Inhaltes beraubt , um
den außerordentlichen Erfordernissen an Wäsche und Verband¬
stoffen einigermaßen zu entsprechen. Wenn auch die einheimische
Leinen - Spinnerei von den in Feindesland beschlagnahmten
Flachsoorräten für wenige Monate Rohmaterial erhält , was
indessen noch von einem glücklichen Verlauf des Feldzuges
abhängt , so könnte es nach menschlichem Ermessen
nicht ausbleiben , dast die ganze Industrie im
Herbste ihre Betriebe still legen mutzte , wenn
nicht in Deutschland dafür gesorgt wird , dap
die eigene Landwirtschaft dieses Frühjahr wie¬
der zum Flachsbau zurückkehrt, um im Herbste den
großen inländischen Bedarf befriedigen zu können L>chon
heute sind die Vorräte überall sehr knapp und dieV ^ igazlne
leer wie noch niemals zuvor und man kann sich ^ 5" ^en
günstigeren Zeitpunkt für die Landwirtschaft
denken , als den gegenwärtigen , die Lewsaat wieder
in die Fruchtfolge aufzunehmen . Wenn auch die derzeitigen
Phantasie -Preise , die von unberufenen Hausierern so unsinnig
in die Höhe getrieben wurden , nach Eintritt normaler Ver¬
hältnisse wieder zurückgehen, so ist nach fachmännischem Er¬
messen doch mit Sicherheit darauf zu rechnen, dap die
Notierungen für gute Flachse in den nächsten
Jahren recht hohe bleiben und es deshalb keinem
Zweifel unterliegt , daß diese Kultur sehr rentabel wird.
Angesichts der Tragweite und außerordentlichen Bedeutung,
welche diese Frage im öffentlichen Interesse beansprucht,
dürste es Sache der Behörden sein , sich ohne
Verzug darum zu kümmern . Für die Land¬
wirtschaftlichen Bezirksvereine wäre es eine
dankbare Aufgabe , ihrerseits rechtzeitig für Aufklärung
und Belehrung zu sorgen und auf ihre Mitglieder den not¬
wendigen Einfluß auszuüben , damit tatsächlich etwas geschieht.
Auch der geminschaftliche Bezug guter Leinsaat könnte wohl
am besten durch diese Vereine bewirkt werden . Gewiß lst
die Versorgung des deutschen Volkes mit Brotgetreide das
Wichtigste , aber die vorstehend erörterte Angelegenheit ist
ebenso eine Existenzfrage und verdient deshalb ent¬
sprechend gewürdigt zu werden.

HolzverRfluf aus der Oberforsterei Hei
soll

Montag , den I . März werden von vormi
9 ' /< Uhr an im Kunz ' schcn Saale zu Sinn s>
Hölzer auSgcboten : „ _ . , ,

1. Aus dem Schutzbczirk S »nn , Dlstr . 1 b.
3 (Mühlberg ), 13 (AluHof ), 18 (Erdbachsboden ). 26).
(SchicfcrseiU ), 30 (Slreitköppel ) Eichen : lOn Rm . «
Kppl . u. Rciserkppl , u. 10 */* Hdt . Wellen . Buchen:
Rm . Scheit , Kppl . und Reiserkppl . und 50 Hdt . ^
Nadelholz : 140 Nm. Scheit u. Kppl — messtK

2 . Aus dem Schutzbczirk Ballersbach , Di,
(Stcllbeutel ) : 4 Rm . Ei . -Scheit u. -Nutzscheit, 90
Bu . -Scheit n. -Kppl ., 13 Hdt . Bu .-Wellen , 5 Rm.
Rutzschcit u . -Kppl . ; außerdem aus Dlstr . 38 o (Heu
146 Rm Bu .-Scheit.

Die in den Distrikten 13 (Altehof ), 18 (Erdbachsbi
2 o, 3 (Mühlberg ) u . 34 Stellbeutel mit O bezei'
Knüppelstöße u. Wellenhaufen kommen nicht zum Au

Hol, - Versteigerung.
Montag , de » 1 . Mär, , vornnttag » I,

kommt in hiesigen Gemeinde -Waldungen Distr . Rotebeul
Singelberg an Ort und Stelle nachstehendes Holz zur>
steigerung : „ ,

47 Rm . Buchen -Scheit u . Knüppel.
700 Buchen-Wellen.
104 Rm . Nadelholz -Scheit u . Knüppel.

Das Nadelbolz -Brennholz in Rammels am Sauer«
weg ist vorher einzusehen und kommt in Distrikt Singl
zum Ausgebot . Zusammenkunft bei der Farbmühle,
halb Amdorf.

Amdors , den 24 . Februar 1915.
Romps , BürgermeH

Lebend«
gewicht

58—60
52—55
48—50
37- 45

88

82—88

76—84

66—76
78—80

Schlacht¬
gewicht

97— 100
87 »2
84 - bS
67—82

110

102— 110

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarkt.

Berlin , 24, Februar. /Amtlicher Bericht der Direktion .)
Es standen zum Verlauf : 513 Rinder*) (darunter 280  Bullen.
43 Ochsen. 190 Kühe und Färsen», 1950 Kälber. 755 Schafe.
16 424 Schweine . Bezahlt wurde jür 100 Pfunds

Kälber:
a) Doppellender feinster Mast . . . . . .
d) feinste Mastkälber.
c) mittlere Mast, und beste Saugkälber . .
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . .
e) geringe Saugkälber.

Schweine:
a) Fettschweiye über 3 Zentner Lebendgewicht

1 b ) vollfleischige der feineren Rassen u . deren
Kreuzungen v. 240- 300Pfd . Lebendgewicht

e) vollfleifchige der feineren Rassen u deren
Kreuzungen v.200- 240Pfd . Lebendgewicht

d) vollfleischige Schweine von 160—200 Pfd.
Lebendgewicht.

e) fleischige Schweine unter 160 Pfd.Lebend¬
gewicht .

f) Sauen.
. Tendenz:  Dom Rinderauftrieb blieb ein Teil unverkauft.

— Der Kälberhandel gestaltete sich glatt. — Bei den Schafen war nicht
ganz auszuverkaufen. — Der Schweinemarkt verlies glPl-

*) Davon standen 480 Stück auf dem öffentlichen Markt.
Don den Schweinen wurden am 24. Februar 1915 verkauf!

zum Preise von 118 M. 49. llö M. 95, 115 M . 95, 114 TO. 93,
113 M . 91, 112 M . 193, 111 M. 19, 110 M . 892, 109 TO. 206,
108 M . 626, 107 M. 332, 106 M. 416, 105 M . 1101, 104 M . 466.
103 M . 304, 102 M . 777, 101 M . 261, 100 M . 1330, 99 TO. 141,
98 3Jt. 879. 97 «Dt. 289, 96 «Dt. 607, 95 «Dt. 982, 94 «Dt. 323,
93 «Dt. 513, 92 «Dt. 138, 91 «Dt. 8. 90 «Dt. 536, 88 «Dt. 304 , 87 TO.
184 , 86 TO. 102, 85 TO. 377. 84 TO. 133, 83 TO. 254, 82 TO. 158,
81 TO. 79, 80 TO. 155, 78 TO. 63, 75 TO. 5, 74 TO. 18, 72 M. 16.
70 «Dt. 3, 68 TO. 2, 65 «Dt. 12, 60 TO. 3, 55 TO. 2 Stück._

Brennholzversteigerunl!.
Oberförsterei Oberscheld versteigert Mitttz

den 3 . März d. Js ., vorm , von 1« Uhr ab
August Möbus in Oberscheld aus den Forsl
Liesenhain (87 a), Grundskopf (92 a), Schelderlangqrubes
Steinigte Boden (104 a), Himseite ( ' 01b ), Ob . V
feite (105 a), Unt . Winterseite ( 106 a) u. Tot . des
bezirks Paulsgrube (HegemeisterGrätz ) : Eichen : !
Kppl . Buchen : 900 Rm . Echt u. Kppl ., 80 Rm . Rj
And . Laubholz : 7 Rm. Scht. u. Kppl. Nadeltz
40 Rm . Scht . und Kppl

Die betr . Bürgermeistereien , insbesondere auch
dorf und Tringenstein , werden um ortsübliche Be!
nmchung ersucht.

95—105

83—95
97— 100

Bekanntmachung.

Flach»- und Hanfbau betreffend.
Vom Tage der Mobilmachung an war der

deutsche Konsum vom Bezüge ausländischen Flachses  ganz
abgeschnitten und nun wurde es den beteiligten Kreisen plötz¬
lich ganz klar , welche unabsehbare Kalamität hier¬
aus entstehen konnte , wenn der Krieg länger dauern
sollte . Der Bedarf in allen Sorten Leinen-Geweben für die

Leipziger
Lebensversicherungs-

Gesellschaft
a . Gegenseitigkeit ( alte Leipziger)

Gegründet 1830.
Die Gesellschaft übernimmt gegenwärtig
noch Lebensversicherungen unter

Einschluss der Kriegsgefahr;

bei Sandstarmpflichiigen
ohne Srtraprämie.

Nähere Auskunft erteilt die Gesell¬
schaft und deren Agenten.
Vertr . : Carl Schaaf 3 Merkenbach .

HoMouf. Oberförsterei Drif
verkaust Dienstag , 2 . März ISIS vorm . I«
bei Gastwirt Pfeiffer (zum Rehbachtale ) in Hock
etwa : Distr . 44 , 45 a, 45 b, 46 a (Dtckeschlag), Sch?
Guntersdorf. — Buche : 78 Rm . Nutzscheit, 472j
(dabei 14 Rm . Esche , 2 m lang ) . 203 Knüppel
22 Rm . Esche , 2 m lang ), 60 Hundert Wells
Weichh .: 4 Rm Scheit, 9 Knüppel. — Nat
Stangen 300 IV . Kl., 260 V ., 300 VI ., 6 Rm . Knüpp
Das mit B bezeichnete Nutzscheit ist verkauft.

Für unsere Abteilung Kesselschmiede jud
dauernde Beschäftigung größere Anzahl

Hilfsarbeiter
gegen hohen Lohn , Prämien - und Mittagessen -Vergü!

Logis - und Mittagessen -Gelegenheit im Werk.

Sle$en-Lotlirin$er Werke«<™.H.FölzetS
Aktiengesellschaft,

Abteilung Dreisbach.

Die am 15 . ds . Mts . fällig gewesenen
Steuern und städtischen Abgaben , nämlich:

1 . Staatssteucr für IV . Viertel 1914
2 . Gemeindesteuer „ „ „ ,,
3. Nachtragsumlage für 1914
4 . Schulgeld für IV . Viertel 1914
5 . Waffergeld „ III . „ „
6. Wehrbeitrag II . Drittel
7. Sonstige Gefälle

sind spätestens bis zum 1 . k . Mts . zu zahlen . —
Anfangs März er. wird mit der kostenpflichtigen
Beitreibung begonnen.

Herborn , den 25. Februar 1915.
Die Stadlkaffe.

Arbeilsvergebungen.
Die Arbeiten für die Herstellung eines i

Werksgebäudes IIOT auf Bahnhof Haiger
in 5 Losen vergeben werden und zwar : Los I :jL
Maurer -, Asphalt -, Steinhauer -, Schmiede - und Eisenar!
Los 11 : Zimmer - und Stakerarbeiten ; Los III : Dach
und Klempnerarbeiten ; Los IV : Tischler «, Schlosser>
Glaserarbeiten ; Los V : Anstreicherarbeiten . — Angebot
nebst Zeichnungen liegen auf dem Büro der Köni
Eisenbahn -Bau -Abteilung Haiger zur Einsicht auf . •
Auskunft erteilt die Bauabteilung Haiger . — Die A
können von dort , solange der Vorrat reicht, gegen pon»
bestellgeldfreie Einsendung von 1,50 Mk. für Los ll
1,00 Mk. für die Lose H - V in Bar bezogen weck
Die Angebote werden am 1. 3. 1915 , vorm 11 Uhr ge
Zuschlagsfrist 8 Tage . — Vollendungsfrist 3 Monate

Die Arbeiten zur Herstellung der Bloä
„Tiergarten " in km 127,650 Strecke Eöln-4
sollen in 5 Losen verdungen werden . — Die Bedingung
Zeichnungen liegen bei der Kgl Eisenbahn -Bauabtem
Dillenburg zur Einsicht aus Die Angebotsheste könne»
bcstellgeldfreic Einsendung der nachgenannten Beträge
Postarur eisun,,) von hier bezogen werden. |

Los 1) Erd -, Maurer - pp . Arbeiten = 1,20 Mk.
Los 2) Zimmer -, Staker -Arbeitcn =- 0,50 Mk. ^
Los 3) Dachdecker-, Klempner -Arbeiten = 0,50 M-
Los 4 ) Tffctffer-, Schlosser -, Glaser -Arbeiten - - 0,U
Los 5) Anstreicher-Arbeiten ---- 0,45 Mk.

Die Angebote sind versiegelt und mit der
„Bngcboi aus Ausführung der Erd -, Maurer -, pp
zur Errichtung der Blockstelle „Tiergarten " bis
nungbkermin c.tn 6. März 1915 , vormittags 11 Uhr,
Eisenbahn -Vauabteilung Dillenburg einzuieichcn

As

zu'" '

Ein älteres

Mädchen,
welches schon gedient hat , alle
Hausarbeiten versteht u. etwas
kochen kann, per sofort gesucht.
Wo ? sagt die Exp . d. Blattes.

Kirchliche
Herborn

Donnerstag , den 25. !
abends 8

Passionsgottesdienst ^
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